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Bukarest ist genommen!
Berlin , 6. Dez. (Amtlich.) Tein -? Majestät der

Kaiser hat a« Ihre Majestät die Kaiserin folgen¬
des Telegramm gerichtet:

An Ihre Majestät die Kaiserin und Königin,
Berlin

Bukarest ist genommen ! Welch herrlicher
durch Gottes Gnade erreichter Erfolg ans der
Bahn zu vollem Siege ! In raschem Zuge haben
unsere unvergleichliche « Truppen Seite an Seite
mit unseren tapfere » Verbündeten de« Feind ge¬
schlagen, wo er sich stellte. Bewährte Führung
wies ihnen den Weg . Gott helfe weiter.

Wilhelm.

Ploesti genommen!
Berlin , 6. Dez., abends. (Amtlich.)

Ploesti sind genommen.
Bukarest und

Asquirhs Sturz.
Nach Stürmer — Asquith ; man weiß nicht, was noch

werden mag ! Eben erst ist der Wechsel an der Spitze der
russischen Staatsleitung in London und anderwärts als ein
Sieg der britischen Politik ausgerufen worden — wird man
nun auch den Sturz des großmächtigen Premierministers
des englischen Weltreiches in Petersburg mit der gleichen
Genugtuung aufnehmen ? Dort ist ein Reaktionär vom
reinsten Wasser, hier ein seit Jahrzehnten als libe¬
raler Parteiführer bewährter Minister dem Kriege zum

riss-
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Asquith. Lloyd George.

Opfer gefallen : die ausgleichende Gerechtigkeit sorgt also
lür angemessene Verteilung des Schmerzes innerhalb der
teuren Bundesbrüderschaft , rechter Hand linker Hand wird
gleichmäßig bedacht, und über ein kleines wird wieder
alles im Vierverband ein Herz und eine Seele sein —

Der Helft.
Noma» Mm Wolsgan« KirckvaA.

89. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Ltefe Gedanken und Empfindungen lagen aus oer «r-cerc

«es allen Mannes wie ein dumpfer Dmck, wie ein dicker
Wollenschleierüber einer trostlosen Gegend, die sich niemals
wehr erhellen wollte. Er hatte nur noch die dunkle Idee,

müßte mll jedem Mittel sein Geschäft so lange Hallen,
bis die Berge wieder eigene Trauben gäben, und dann
wollte er Müller und seiner Tochter überlassen die Handlung
w den alten Grundsätzen wieder emporzubringen, während
er sich ein stilles Plätzchen unter der Erde suchen würde, wo
Ulan nicht mehr zu zweifeln brauchte, ob man noch derselbe
>ei. Lange saß der Alte an feinem Schreibtische, dumpf vor
«ch hinbrütend. Dann nahm er den Folianten , trug ihn
wieder in den Schrank und versteckte ihn in einem Geheim«
>.uch. Schon hatte er zugeschlofsen, als er unruhig wieder
Miete. Er fchlug das Buch auf. riß hastig alle Sellen
bnaus, welche seit der letzten Zeit beschrieben worden waren,
^ann verbarg er das Buch von neuem, ging nach dem

jjhhnm und verbrannte die ausgerisienen Blätter . Marianne
?ut ins Zimmer, um den Kaffee zu bringen. Sie sah den
Mer gerade noch das letzte Blatt in die Feuerung stecken.

' Blick darauf sagte ihr. was es war. Sie ging schweigend
«Hebet Kinn,,8
„ Die folgende Nacht kam kein Schlaf in Mariannens
?Ugen. Sie lag halb angekleidet auf ihrem Bette und hatte

sonderbare Einbildung, sie sei auf einmal ein leichtes.
'Werliches Mädchen geworden, das die Hand eines ehrlichen
Mannes nicht wert sei. Dagegen wollte sie stets von neuem
Igh Jammer um den alten Mann , ihren Vater ergreifen.
Me Weile lag sie trosllos, dan'n kam von neuem die Vor-
Mung . sie sei doch eigentlich recht töricht gewesen, daß sie
°Mer so streng gelebt habe. War sie nicht reich, konnte sie
utcht tun. was ihr beliebte? Hübsche Männer hatte sie genug
Liehen und stets die Augen Met̂ ngeschiagen. Ei , die

E ä̂nner hatten gewiß gedacht, sie schlage dir Augen nieder.
l? eÜ sie sich der väterlichen Weine schämte. Wie dumm sie
Mesen wart Hell aufschlagen mußte man die Augen, die

ianner geradezu ansehen und wenn ein hübscher kam,
sollte man ihn nicht küssen? Sie Halle doch eigentlich

N °n törichten Streich begangen, sich mit Müller zu oer-
es gab hübschere, geistreichere Männer, auf die man

Dormerstag, dev7. Dezember 1916.
— — UM
« um neuen militärischen und politischen Niederlagen ent-
i gegenzugehen.

Die Ursache des Kabinettswechsels in Rußland und
' in England ist die gleiche: es geht den Herrschaften
f schlecht, sehr schlecht in dieser unvollkommenen Welt , und
1 man will es deshalb mit neuen Männern versuchen. In

Rußland hat die Duma die Geduld verloren und in Ver¬
bindung mit dem britischen Botschafter den Abgang
Stürmers erzwungen . In England hat Lloyd George
den Stein ins Rollen gebracht . der einfache
Mann aus dem Volke, den es Mch einer Diktatorrolle ge¬
lüstet, für die Herr Asquith , wie er im Unterhaus , un¬
mittelbar bevor er zum König ging und seine Demission
einreichte, mit der kühlen Ruhe des Atters sagte,
keinen persönlichen Geschmack aufzubringen vermag.
Lloyd George ist vom Schah - über den Munitions - zum
Äriegsminister aufgerückt und hat mehr und mehr

• eine Machtfülle eingeräumt erhalten , die mit den ver¬
fassungsmäßigen Überlieferungen des Jnselreiches kaum
noch in Einklang zu bringen war . Trotzdem vermochte er
das Geschick des Krieges nicht zu wenden , und jetzt ist es
so weit , daß er sich nur noch von der mwerhüllten
Ausschaltung aller politischen, diplomatischen und wirt¬
schaftlichen Rücksichten in der Leitung des Krieges
einen Erfolg versprechen kann. Auch für ihn
gibt es keine Parteien mehr, es ist ihm ganz egal,
ob das Kabinett , das am Ruder steht, sich liberal
oder konservativ nennen mag, er will seiner Vielköpfigkeit,
die vor mehr als Jahresfrist noch eigens für die Bedürf¬
nisse der Kriegführung erhöht worden ist, ein Ende setzen
und zum mindesten die Äefehlsgewalt einem Drei - bis
höchstens Viermännerkollegium anoertrauen , in dem für
Herrn Asquith kein Platz war , weil er eben in den bis¬
herigen 28 Feldzugsmonaten von Niederlage zu Nieder¬
lage geeilt war . Mit goldener Rücksichtslosigkeit
ging der Kriegs - gegen den Premierminister vor. Das
muß man sagen, und Herr Asquith , der von den ver¬
schiedensten Seiten schon manches eingesteckt hatte, war
denn doch zu stolz, um auch diese Demütigung noch mit
resigniertem Lächeln hinzunehmen . Er stellte die Ka¬
binettsfrage , und der König läßt ihn gehen — vermutlich
auf Nimmerwiedersehen!

Vorläufig ist Bonar Law als Nachfolger in Aussicht
genommen : Der Führer der Konservativen an der Spitze
eines liberalen Kabinetts — für jeden echten Engländer
wahrlich der Gipfel des politischen Unsinns . Und
wiederum , wenn die liberalen Kollegen von Asquith
seinem Beispiel folgen und durch Parteigenossen des neuen
Premierministers ersetzt werden, so bleibt doch die liberale
Mehrheit des Unterhauses bestehen, die man mitten im Kriege
mcht gut durch Neuwahlen in ihr Gegenteil umkehren
kann. Also Schwierigkeiten über Schwierigkeiten , die tief
in den politischen Gesamtverhältnissen des Landes wurzeln.
^vi>r können es Lloyd George und seinen Kampf - und Ge¬
sinnungsgenossen überlassen, wie sie sich mit ihnen abfinden,
wie sie die schon jetzt aufbegehrende Arbeiterpartei be¬
schwichtigen, wie sie das stets rege Mißtrauen der Iren
uberwinden wollen . Daß aller dieser offen zu Tage liegenden
Bedenken und Hindernisse zum Trotz der Umsturz in
England gewagt wird , ist uns ein Beweis dafür, wie
nahe man dort schon die Niederlage fühlt , die der
britischen Weltherrschaft den Todesstoß versetzen muß.
Wer auch ein Beweis dafür, daß man zum Äußersten
entschlossen ist, um das Verderben noch in zwölfter

heimlich noch viel schönere, viel liebesreichere, viel feurigere
Gedichte machen konnte! Ach, der entsetzliche Jammer , daß
der alte Mann ihre Weine gefälscht hattet

Wirr kreisten und wirbelten die losen und entsetzlichen
Gedanken in ihrem Kopfe. Es war ihr. als wäre alles zu¬
sammengebrochen. was bisher den Halt und den Stolz ihres
Lebens ausgemacht hatte.

Plötzlich fuhr sie krampfhaft in sich zusammen. Sie
Hütte es draußen vor ihrer Kammer leise gehen. Das war
wieder der Vater. Durch die Türklinke und das Schlüssel¬
loch sah fte einen flüchtigen Lichtstrahl in ihre Kammer
fallen. Hastig richtet* sie sich auf. Sie mußte Gewißheit
haben, sie mußte wissen, was der Vater tat. ob er es tat
Sie zog sich schnell an. ließ die Schritte draußen sich ent¬
fernen uud den Lichtschein vorübergehen und öffnete dann
leise ihre Türe.

Im Dunklen schlich sie den Korridor entlang , schloß auf
und wieder zu. stieg die Treppe hinab und gelangte auf die
nächtliche kühle Sttaße . Am Ende derselben, beim Scheine
einer einsamen Sttaßenlaterne sah sie deutlich die Gestalt
ihres Vaters dahinschreiten und um die Ecke biegen. Sie
kannte die Richtung, nach der er ging.

Von einem unerklärlichen Triebe vorwärts gejagt, folgte
sie. Ein paarmal blieb sie stehen, weil es ihr vorram, als
schallten ihre Schritte zu laut auf dem steinernen Fußsteige.
Der nächtliche Marttflecken war so still, es mußte ja die
Schläfer aus dem Schllimmer schrecken. Und wer schlaflos
lag . mutzte ja deutlich ihre hastigen Schtttte schallen hören.
Wie der Vater nur so sorglos auf diesen schallenden Steinen
vorangehen konnte!

Sie lief und lief und kam endlich nach dem Preßhofe
und den Kellereigebäuden, deren dunkle Massen undeutlich
vor ihr lagen. Sie sah nirgends Licht. Das Haupttor war
fest verriegelt. Aber sie wußte, daß es ein Nebenpförtchen
gab. Ein Alpdruck lag auf ihr. daß sie dorthin schleichen
mußt« Das Pförtchen war nur angelehnt, leise öffnete sie:
es war stockdunkel vor ihr. Hier ging es nur wenige
Schritte, dann aus?'einer Treppe geradwegs hinab in die
Kellereien. Im Dunklen tastete sie sich hinab.

Als sie an den Eingang des nächsten großen Keller-
gelaffes ttat . sah sie ganz hinten am Ende der langen Fässer«
reihe einen Lichtschein und die Gestalt ihres Vaters in diesem
Schein. An die Wand über die riesenhaften Stückfäffer hin
warf diese Gestatt einen groben Schatten . Mattanne starrte

73. ZahMUg.
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«eurnoe von oer outet) öte Jahrhunderte ymöurch
reichlich verwöhnten Nation abzuwenden . Bonar Law
und Lloyd George wollen ihr Rettung bringen und
deshalb alles aus dem Wege räumen , was ihrem eigenen
Tatendrang bisher Schranken gezogen hat. Ihre Sehn¬
sucht geht nach einem englischen Hindenburg nebst
Ludendorff . Wir begreifen wohl , daß diese Männer sie
reizen — aber die sind macke tu Osrwao ^. Da ist alle
Nachahmung nichts als ein leerer Wabnl

polirtfcbe Rursdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Unterausschuß des preußischen Abgeordneten-
Hauses für Teuerungszulagen und Kinderbeihilfen an
preußische Staatsbeamte , Staatsarbeiter und Volks-
schnllehrer legte einen Antrag an die Regierung vor,
?5^ ^ ^ der Beamte mit einem Gehalt bis zu 5100 Mark
100 Matt und für ledes Kind im Alter von 15 bis 18
Jahren , soweit es nicht ein eigenes auskömmliches Ein¬
kommen besitzt 30 Matt erhalten soll. Teuerungszulagen
wuen für Arbeiter in allen Staatsbetrieben durch-
gesuhtt , dre laufenden Kriegsbeihilfen erhöht werden,
ckmhegehaltsempfanger, deren Hinterbliebenen und Volks¬
schullehrer sollen entsprechende Berücksichtigung finden.
Der Fmanzrmmster erklärte seine persönliche Siel-
lungnahme dahin, daß er gegen eine Erhöhung der
Teuerungszulagen und Kriegst eihilfen allenfalls nichts
emzuwenden habe, es müßten jedoch erst die weiteren
Verhandlungen des Staatsministeriums mit den Reichs¬
stellen gepflogen werden . Gegen den Antrag hatte der
Mimster nur das eine Bedenken , daß nach ihm die Ge-
wahrung der Zulagen bei einem Einkommen von 4500
Mark abschlleßen soll, während der Ausschuß bis 5100
Mark gehen will.

württembergischen Kammer sprach
Mmisterprasrdent Freiherr v . Weizsäcker über die
55̂ "Etrge Lage und sagte dabei , daß im Auslande
blasse Angst vor unserer Tattraft an die Stelle der früher
fn ^ rt£J getreten sei. Der Ministerpräsident fuhr
fort: Der vollkommene blutige Niederbruch der feindlichen
Offenswen m West und Ost, unser glänzender Angriff auf
das verräterische Rn nänien sind die Antwort auf die
'wntk öt£j urc England  und seine nunmehr unter

^berhohett geratenen Verbündeten geschmiedet
hatten. Mochten unsere Gegner endlich einsehen, daß sie
^. 4k̂ Ebhrter , wuchtiger , verderbenbringender Kraft

Md ferner Verbündeten begegnen werden!
auch kommen ^mag , in felsenfester Zuversicht

Ausgange des Weltkrieges und damit der
endgültigen Bestrafung des Feindes entgegen.

+ Der neue 15gliedrige Ausschuß des Reichstages für
den vaterländischen Hilfsdienst tritt dem Vernehmen
nach voraussichtlich vom 15. Dezember ab zu einer ersten,
auf mehrere Tage berechneten Sitzung zusammen, um über
die Grundlagen der neuen Organisation zu beraten.

Lelgien.
X In Brüssel wurde unter dem Namen „L'Avenir

Walon " ein ?neues Blatt gegründet , das die zukünftige
Teilung Belgiens in wallonisches und flämisches Gebiet
fordert . Ein Dekret der deutschen Besetzungsbehörden
erklärt die Hauptstadt Brüssel und drei ihrer Vorstädte
auf Grund der Ergebnisse der letzten Volkszählung als

lange in diesen seinen Schein . Es war ihr. als sei die
dunkle Kellerwölbung ein endlos ttefer Gang , in dem man
jahrelang hinschreiten könne, ohne jemals das Ende zu
finden. Und dort im äußersten in weller , endloser Ferne,
dott stand ihr eigener Vater , goß langsam etwas in ein
großes Stückfaß. fälschte mit eigener Hand, und nur fein
Schatten schien immer näher zu kommen, immer näher, als
habe er sich losgelöst von dem alten Manne . War sie vitt-
leicht die Tochter dieses Schattens ?!

Dieses alles ging wie ein Traum an ihrer Seele vor¬
über. Als ste aber lange mit eigenen Augen in dieses Ent¬
setzliche, in die endlose Länge dieser Kellerwölbung gestarrt
hatte, zuckte ste plötzlich die Achseln, kehrte sich um und stteg
wieder hinauf ins Freie. Hier wartete sie. bis auch der
Vater wieder heraufkam. Sie ttat ihm entgegen und sagte
mll leichtsinnigem Lachen, das ganz hell über die Straß«
hallte:

.Komm , Väterchen, du wittt dich ettällen , wenn d«
nachts so allein läufst. Ich bin dir ein bißchen nachgegangen»
well ich dachte, du gingest zu einem heimlichen Liebchen,
aber du bist nur in den Keller gegangen . Jetzt aber bttnge
ich dich heim und braue dir noch einen Glühwein und da
trinke ich auch mit. Verstanden?!"

Spurmann ließ sich willenlos führen. Er dachte gar
nicht nach über die Gründe, warum seine Tochter ihn hier
erwarttte. Aber durch den Schleier , der sein Gemüt be¬
deckte. fühlte er doch die sonderbare Veränderung, die mit
seinem Mädchen vorgegangen schien, das ganz gegen seine
Gewohnheit ausgttassen war und allerhand leichte Rede»
fühtte. -

Als die Sonne nach dieser Nacht des Morgens über
Spurmanns und Rüdigs Bergen herauflam, war ein Früh»
ltngsreif gefallen, der btt Zellen Rüdig und Anna in ihren
Berg hinaustrieb. um zu sehen, ob der Reif nichts geschadet
habe. Sie gingen zusammen von Stock zu Stock und sahen
nach den Augen, als Anna plötzlich vor einem Stocke stehen
btieb. auf den gerade ein Heller Sonnensttahl schräg auS dem
aufbrauenden Bergnebel niederfiel.

»Was ist denn das, " fragte Anna , »dieser Stock ist ja ganz
eingegangen: die Augen sind ja ausgefallen !"

Rüdig besah den Stock. Er hatte heute noch nicht viel
Zeit gehabt, sich um den eigenen Berg zu kümmern, da er
alle Hände voll zu tun gehabt hatte für Spurmanns Berge.
Sein Ehrgeiz war, schon in diesem Jahre allen Schaden dott



flämische Gemeinden , wodurch insbesondere Brüsiel seines
bisherigen Charakters als französische Stadt entkleidet wird.

Schweiz.
x In Luzern traf eine deutsche Militärkommisston

ein , der unter anderen angehören : Prinz Max von Baden,
General Friedrich und Major Polen ; . Die Kommission
wird die Jnterniertenlager und Werkstätten für deutsche
Internierte besichtigen.

Hmertka.
X Ausschließlich mit inneren Angelegenheiten der Per-

einigten Staaten beschäftigt sich die überaus kurze Bot¬
schaft Wilsons a» den Kongreß . Wilson empfiehlt eine
Gesetzesvorlage , die eine genaue öffentliche Untersuchung
aller Arbeiterstreitigkeiten vorsieht, ohcke die kein Streik
und keine Aussperrung gesetzlich sein kann. Das Land
könne nicht infolge von Mangel an hinreichenden schieds¬
gerichtlichen Einrichtungen tiefgehenden industriellen
Störungen ausgesetzt bleiben , und der Kongreß könne da
leicht Abhilfe schaffen. Der Präsident empfiehlt ferner die
Annahme eines Gesetzes, durch das dem Handel mit dem
Auslande größere Freiheit gegeben wird , als sie ihm die
gegenwärtigen Gesetze gegen die Monopole einräumen.
Der Präsident sagt, die Gelegenheit könne versäumt
werden , wenn der Kongreß mit dieser Gesetzgebung
zögerte.
Kus Tn- uncl Husland.

Berlin , 6. Dez . Wie die Pariser Blätter aus Peking be¬
richten. sollen die chinesischen Vertretungen in Berlin.
Paris , London, Washington, Tokio und Petersburg wieder
zu regelrechtenGesandtschaftenerhoben werden.

Wien , 6. Dez . Der wegen Hochverrates zum Tode ver¬
urteilte tschechische Abgeordnete Dr . Kramarsch , dessen
Nichtigkeitsbeschwerde gegen das Todesurteil vor einigen
Tagen verworfen worden ist, hat ein Gnadengesuch an den
Kaiser gerichtet.

Kopenhagen, 6. Dez. „Berlingske Tidende' meldet aus
Bergen : Von 3000 Tonnen Kupfer , die bereits vor einiger
Zeit von England für Norwegen fieigegeben worden sind, ist
noch immer nichts eingetroffen. Es herrscht daher in der
elektrischen Industrie ein grober Mangel an Kupfer; die Preise
sind bis um 1000% gestiegen.

Newyork , 6. Dez . Zwölf Anträge betreffend die Lage
auf dem Lebensmittelmarkt werden dem Kongreß unter¬
breitet. Präsident Wilson erhielt Tausende von Briefen wegen
der hohen Preise. Er beabsichtigt sogar, eine Spezialbotschaft
an den Kongreß zu senden.

Rom , 6. Dez . In seiner Rede zur Kammereröffnung
gab Ministerpräsident Biffolati die Erklärung ab, auch Italien
habe zugestimmt, daß Konstantinopel an Rußland fallen solle.
Sonst brachte die Rede keine Überraschungen.

Petersburg , 6. Dez . Der Ausschuß der Duma hat den
Gesetzentwurf betreffend Einführung des Schulzwanges
im Prinzip angenommen.

Petersburg , 6. Dez . Der Führer der Rechten Markow
nannte in der Duma den Präsidenten Rodztanko einen „ge¬
schwätzigen Flegel ". Darauf trat Rodzianko zurück, wurde
aber wiedergewählt.

preukiscber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(43. Sitzung.) B». Berlin , 6. Dezember.
Am Ministertisch sitzen Landwirtschaftsminister Freiherr

v . Schorlemer-Lieser und Präsident des Kriegsernahrungsamts
v. Batocki.

Fvhr . v. Schorlemer zu den Ernährungsfragen.
Die wirtschaftliche Situation ist ernst. Auch ein baldiger

Friedensschluß wird uns in Ernährungsftagen den Friedens¬
zustand noch nicht wiederbringen. , Es kommt auf die Er¬
zeugung neuer Güter an. Schutz der landwrrtschaftllchen
Produktion ist und bleibt die Hauptsache. (Beifall rechts.)
Diese Anschauung teilen auch das Kriegsernährungsamt und
das neue Kriegsamt. Leider wird das Knegshüfsgesetz in
der Fassung des Reichstages , wonach Arbeit genommen
werden kann, wo der höhere Lohn gezahlt wird , einen
Anreiz zur Beschäftigung nur in der Jndustrte aus-
üben. Für die Landwirtschaft werden etwa 800 000
Tonnen Sttckstoff zur Verfügung gestellt werden können.
Die neue Bundesratsverordnung über den ^Anbau
von Zuckerrüben bringt den Rübenbauern weitgehende Ver¬
günstigungen. Zucker brauchen wir dringend auch für die
Munitionsherstellung . Die kommende Erhöhung des Zucker-
Preises auf etwa 38 bis 40 Pfennig halt sich in erträglichen
Grenzen. Vor unberechtigten allgemettlen Angriffen gegen die
Landwirtschaft sollte man sich letzt hüten. Em Produktions¬
zwang ist in der Landwirtschaft unmöglich. Man sollte davon
Abstand nehmen, dem Landwirt vorzuschreiben,
Erzeugung behalten darf. Es

_ _was er von seiner
muß produktionslähmend

wirken, wenn sich der Landwirt sagen mutz: was nützt mir
meine Erzeugung, wenn ich alles abliefern muß. Wir werden
noch mit weiteren Einschränkungen rechnen muffen, wollen
wir nicht vorzeitig einen Frieden schließen. Unsere mill-
tärische Lage ist günstig. Infolge der schlechten Weltweizenernte
und dann der unvergleichlichen Tätigkeit unserer U-Boote
(demonstrativer Beiiall ) sind die wirtschaftlichen Verlegen¬
heiten auch unserer Feinde auf einen hohen Grad gewachsen.
Deshalb sage ich: Vorwärts mit Gott für König und Vater¬
land. (Lebh. Beifall .) ^ . OT ,

Abg. Braun (Soz .): In den Ausschußberatungen wie in
der Rede des Ministers haben die Jntereffen der Produzenten
die größte Rolle gespielt. Es ist eine Illusion , daß wir unsere
Gegner einer wirtschaftlichen Katastrophe zutreiben könnten.
Persönlichen Gewinn darf es in der nationalen Selbst¬
erhaltung nicht geben. Die Auftufe vieler Landräte beweisen,
daß noch immer Kartoffeln zurückgehalten werden; im Ausschuß
haben die Konservativen ein Einschreiten gegen die Landräte
verlangt. (Hört, hört! links.) Schamloser Wucher macht sich
breit auf allen Gebieten.

Abg. v. Oertzen (Frk.): Die Vorwürse des Vorredners
gegen die Landwirtschaft sind unbegründet. Die Unkosten der
Landwirtschaft sind sehr gestiegen, deshalb müffen auch die
Preise steigen. Die Landwirte treiben keinen Wucher und
machen keine übermäßigen Gewinne . Einzelverfehlungen darf
man nicht verallgemeinern, Knappheit an vielen Lebens¬
mitteln ist vorhanden, aber keine wirkliche Not . Allerdings
müssen wir den Kartoffelverbrauch sehr einschränken. Eine
Erhöhung der Fleischration wäre eine kurzsichtige Maßregel.
(Beifall .)

Abg. Delius (Vp.): Die Lage aus dem Lebensmittel¬
markt wird immer ungünstiger. Man sollte bei Ausnahmen
die geisttgen Arbeiter nicht ganz übersehen. Bei den Kartoffeln
muß das Hauptgewicht auf die menschliche Ernährung gelegt
werden. Die Landwirte haben vielfach Kartoffeln zurückgehalten.
Die Preise für Kohlrüben sind zu hoch. An den hohen Zucker¬
preisen verdienen die Landwirte doppelt: einmal wenn sie die
höheren Preise für die Rüben bekommen und dann als Aktio¬
näre der Zuckerfabriken. Bei der Milchvetteilung muß dafür
gesorgt roeften, daß die Kinder und die Kranken ihre Milch
auch wirklich erhalten. Die Städte wären froh, wenn sie
auch nur Magermilch bekommen würden. Aber sie wird vielfach
auf dem Lande andas Vieh verfüttert. Mo ist der Käse geblieben?
Das Wild wird ebenfalls künstlich den Städten ferngehalten.
Es herrschen laxe Anschauungen. Das Volk will durchhalten,
aber alle sollten gleichmäßig bedacht sein. Davon merkt man
nichts, wenn man die Speisezettel des Kasinos der Z. E. G.
bettachtet. Da ist noch alles fti Hülle und Fülle da. (Hört!
hört!) Mit den Fischen wird ein himmelschreienderWucher
getrieben:

Die Debatte schließt. Die Vorschläge des Ausschuffes
werden angenommen. Ein fortschrittlicher Antrag auf Herab¬
setzung der Schlachtpreise für Rindvieh wird abgelehnt, ebenso
ein weiterer fortschrittlicher Antrag, auch den Hartkäse in
öffentliche Bewirtschaftung zu nehmen und die Molkereien zu
verpflichten, einen Teil der Magermilch zu Käse oder Quark
zu verarbeiten. Ein fortschrittlicher Anttag , in den Vorstand
des Kriegsernährungsamtes einen Vertreter des Preußischen
Städtetages zu berufen, wird gegen die Stimmen der Kon¬
servativen angenommen.

Das Haus vertagt sich aus Donnerstag.
fterrenbaus.

(12. Sitzung .) -ßs- Berlin . 6. Dezember.
Präsident Graf Arnim -Boitzenburg gedentt des ver¬

storbenen Kaisers Franz Joseph I. und weist dann auf die
während der fünfmonatigen Pause der Herrenhausverhand¬
lungen vor sich gegangenen Kriegsereigniffe hin. Der Präsi¬
dent gedenkt der Helden der Armee und Marine und der
durch die unvergänglichenNamen Bölcke und Jmmelmann ver¬
körperten Fliegerwaffe. Die Heimat aber rüstet sich
zu wirkungsvollem Hilfsdienst. Immer fester wird
unsere Zuversicht, daß ein gerechter Richter sein Ur¬
teil sprechen wird im Gericht der Völker. Ge-
stärtt durch das Bewußtsein unserer Kraft, im Verttauen
auf die ungeheure Wucht und Energie des deutschen Volkes,
gehoben durch die Überzeugung von der Gerechtigkeit unserer
Sache — versammeln wir uns zu neuer Arbeit. (Beifall .)

Das Andenken der verstorbenen Mitglieder wird in der
üblichen Weise geehrt und dann eine Anzahl königlicher Ver¬
ordnungen allgemeiner und kriegswirtschaftlicherArt ohne Er¬
örterung genehmigt.

Darauf berichtet Graf v. Seydlitz über eine Eingabe des
Herrn v. H ertzb erg -Lo ttin , das Kriegsernährungsamt möge
bei allen Anordnungen für die Volksernährung in Zukunft
mehr als bisher die Erzeugung von Lebensmitteln berücksich¬
tigen und das Einfuhrmonopol der Z.E.G. möge beseittgt
oder doch erheblich eingeschränttwerden. Die Kommission hat
dem Anttag folgende Fassung gegeben: Die Königliche Staats-
regiemng wird aufgefordert, im Bundesrat dahin zu wirken,
daß bei allen behördlichen Anordnungen für die Volksernäh¬
rung in Zukunft mehr als bisher die Erzeugung von Lebens¬
mitteln berücksichtigt wird. Der zwette Teil des Anttages
wurde zurückgezogen.

Nach einigen Bemerkungen stimmt das Haus dem ab¬
geänderten Anttag zu und vertagt sich auf morgen.

8maia nach Kampf genommen.
Die Donau -Armee vor Bukarest . — Den Rumänen

am Alt der Weg verlegt.
Großes Hauptquartier , 6. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von auch gestern zeitweilig stärkerem Artil.

leriekampf im Somme -Gebiet keine besonderen Ereignisse.
.Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Die Stellungen an der Narajowka lagen
unter lebhaftem Feuer russischer Artillerie.

Front des Generaiobersten Erzherzogs Joseph.
In den Waldkarpathen griff der Russe nördlich des
Tartaren -Passes und viermal an der Ludowa an. Seine
neuen Opfer an Menschen brachten ihm keinen Erfolg.
Die "Gefangenenzahl aus den für uns günstigen Kämpfen
am Werch Debry erhöhte sich auf 275 Mann , die Beute
auf 5 Maschinengewehre und 4 Minenwerfer . — Im
Trotttsul - Tal wurde starker russischer Druck gegen
die vorderste Linie in der vorbereiteten , unweit rück¬
wärts gelegenen zweiten Stellung aufgefangen . -
Nördlich des Ojtoz - Passes gelang die Wegnahme
eines russischen Stützpunktes bei geringem eigenen Verlust,
60 Gefangene blieben in der Hand der deutschen Angreifer.
— Im Bazka-Tal , südöstlich des Beckens von Kezdivasarhely,
brachte ein von deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen ausgeführter Handstreich ein beträchtliches Stück
rumänischer Stellung mit 2 Offizieren , über 80 Mann
und viel dort aufgestapelter Munition in unseren Besitz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Die siegreich vordringende 9. Armee nähert
sich kämpfend der Bahn Bukarest—Ploesti —Campina . -
Unter der Einwirkung dieser Bewegung räumte der
Gegner seine Stellungen von Sinaia , das am Abend von
österreichisch-ungarischen Truppen nach Kampf genommen
wurde . — Die Donau -Armee hat die auf dem
Südufer des Argesul noch von Rumänen besetzten
Orte gesäubert, sie ist im Vordringen auf
Bukarest . — An der Donau sind russische Angriffe von
Osten her zurückgeschlagen worden . — Die unter Oberst
v Szivo in der südwestlichen Walachei den in Auflösung
weichenden rumänischen Kräften folgenden öster¬
reichisch- ungarischen und deutschen Truppen haben
den Gegner am Alt zum Kampf gestellt. Der Femd,
dem auf dem Ostufer des Flusses der Weg ver¬
legt ist, hat gestern 26 Offiziere , 1600 Mann als
Gefangene und 4 Geschütze eingebüßt . — Außer dieser
Zahl sind am 5. 12. über 4400 Rumänen gefangen¬
genommen . — An der Bahn nordwestlich von Bukarest
fielen bedeutende Weizenvorräte in unsere Hand, die von
der englischen Regierung angekauft durch Schilder als
solche gekennzeichnet waren . — An der Dobrudscha-
Front herrscht Ruhe.

Maeedonische Front . In den Gefechten bei Grades-
nica östlich der Cerna blieben bulgarische Regimenter
Sieger über die Serben , die anfangs in einen Teil der
Stellung eingedrungen waren . — Weiter südlich sind neue
Kämpfe im Gange.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.
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(Der erste Teil deckt sich mit dem deutschen Heeresbericht.)
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang.
Ereignisse zur See.

In der Nacht vom 4. aus den 5. Dezember hat einck
unserer Seeflugzeuggeschwader die militärischen Obiew
von Monfalcone mit schweren Bomben erfolgreich belegt.
Trotz heftigen Abwehrfeuers sind alle Seeflugzeuge unoek'
sehrt eingerückt. Flottenkommando.

Kaiser Larl bei Kaiser Mlbelrn.
Wie aus Wien gemeldet wird , hat cher junge öfter«

reichische Kaiser sich am 5. Dezember in den Standort der
deutschen Obersten Heeresleitung begeben, wo im Beisew
des Feldmarschalls Freiherrn v . Conrad eine Besprechuns

wieder gut zu machen; er hatte bet Zeiten beginnen lassen,
die Berge von Grund aus neu zu düngen und die Erde
gründlich umzuarbeiten. Das kostete zwar viel Geld, ver¬
sprach aber auch sehr bald Erfolg, wenn ein richttger Reben¬
schnitt folgte. Mmählich mußte er aber auch an sein eigenes
Weingut denken. „

Lange bettachtete er den Stock, beugte sich weder und
untersuchte die Wurzeln. Allmählich veränderte sich der
Ausdruck seines Antlitzes dergestalt, daß Anna ängstlich
stagte:

.Bist du krank, mein Gotthelf?! Was hast du denn?!'
„Es ist nichts/ sagte Rüdig . „In den Stock ist wohl

der Räuden gekommen. Ich muß einen neuen senken. Geh
nur immer hinunter und steh, wie es dort steht/

.Merkwürdig / sagte Anna, . ich habe so etwas noch
gar nicht gesehen." Sie stieg den Berg hinab. Rüdig aber
begann aufgeregt von neuem die Wurzeln zu untersuchet:.
Kein Zweifel , die feinen Wurzelenden waren seltsam verdickt
und verknotet. Der ganze Stock war emgegailgen. Alles
wies auf die Kennzeichen hin. welche von der Reblaus her-
rührten. Mit unruhigen Blicken spähte Rüdig nach den
nächsten Stöcken aus . Mit Entsetzen sah er wenige Schritte
weiter einen anderen, der gleichfalls schon erstorben schien.

Er tat einen Schritt, um nicht weiter binblicken zu
müssen. Vielleicht täuschte er sich. Wozu brauchte er das
bemerkt zu haben ? Was machten ein paar kranke Stocke?
Er würde sie ausreißen und neue senken. Was brauchte
Anna, die mit leidenschaftlicher Liebe an ihrem Weinbesttztum
hing, was brauchte die Schwägerin es zu wissen?

Aber wenn es nun doch so war, würde es ihm nicht
im Laufe des Sommers den ganzen Berg verseuchen? Mußte
er nicht schon deshalb Sicheres wissen? Nein , hier durfte
man sich nicht selbst ein Scheuleder vor die Augen legen,
hier mußte man den Dingen auf den Gruud gehen und
wenn es sich um Leben und Tod. um Sein und Nichtsein
handelte.

Er blieb wieder stehn und reckte sich mächtig zusamincn.
Dann kehrte er um und kniete von neuem vor dem Stocke
nieder. Mit einem Gefühle, als habe er über sein eigenes
Glück, über Leben und Sein seiner Familie , über Annas und
Matthas .ganzes Leben zu entscheiden, nahm er die Lupe
hervor, die er bei sich ttug und untersuchte die Erde unter
den, oerfaulten Stocke wie in den umliegenden Weinreihen.
Der starke Mann brach dumpf aufjammcrnü in sich zu¬

sammen. ats er nach etner Wette die unwtüertegttcheGewiß¬
heit hatte.

Alles war nun umsonst. Nichts hatte das Unheil ab¬
wenden können, feine Versuche mit amerikanischen Reben,
seine Veredlungen, seine Pflege . Alles war vergeblich, ver¬
geblich war es. daß sie ihn im letzten Jahre mit dem ersten
Preise gekrönt. In seinen Händen hielt er die winzigen,
mörderischenLarven, gegen die es kein Mittel gab als voll,
ständige Vernichtung. Täglich hatte er die verödeten Staats.
Weinberge vor Augen, in den Tälern hinter seinem Grund¬
stück. dott lagen die eingestürzten Terraffen. die verfallenen
Treppen, die riesenhaften Wasserbehälter ganz überwuchert
mit Unttaut . mit üppig wachsenden Königskerzen im Sommer
bestanden. Die Erde rutschte ab. die Terrassenmauerungen
hatten sich in Geröll verwandelt, auf den Mauern, welche
die Weinberge einrahmten, schossen die Disteln empor. Ein
ödes , großes Trümmerfeld und Brachland, auf dem man
nicht einmal Obst anpflanzen konnte, dehnten diese Staats¬
weinberge sich aus . die man vor sechs Jahren , als dott die
Reblaus eingebrochen war. vollständig ausgerodet, mit
Petroleum und Schwefelkohlenstoff überschüttet hatte, um
jeden Wurzelkeim zu töten. Der Staat hatte unter großen
Kosten diese seine ganze Weinpflege geopfert, um dafür die
Berge der Privatbesitzer in diesem Bezirk zu retten. Allen
voran Rüdigs und Spurmanns Berge , die wegen der nahen
Nachbarschaftam meisten gefährdet waren. Rüdig sah im
Geiste die Bilder der Zerstörung vor sich, die er damals er-
lebt hatte, und nun wußte er, daß auch über sein Haus
dieses Unheil hereinbrechen mußte, wenn er ein ehrlicher
Mann bleiben, wenn er nicht die Ursache werden wollte,
daß das Elend noch weiter fraß und auch andere ins Ver¬
derben stürzte. Er kannte die Verordnungen, welche es
jedem, der die Reblaus bei sich entdeckt, zur Pflicht machte,
sofort bei der Behörde Anzeige zu erstatten; er wußte, was
die unausbleibliche Folge war. — Im ersten Augenblicke
glaubte er nicht, daß er mit gesunden Sinnen sich von diesem
Schlage erholen würde, der die Freude und Arbeit langer
Jahre vernichtete. Aber dann kam der Gedanke an Frau
und Schwägerin , an die eigentlichen Besitzerinnen dieses
Berges , die diese Vernichtung noch viel mehr betraf, er
empfand, daß sie eines männlichen Vorbildes und Trostes
bedürfen würden und daß er den Kopf oben behalten müsse,
um Ärgeres zu verhüten, als ohnedies geschehen mußte.

Er erbob llcb endlich, ließ alles liegen, wie es war und

wie
Mstößen

ging langsam seiner Frau nach den Berg hinab. Als er M
Anna trat. stand diese mit beklommenemAusdrucke vor einem
anderen Weinstock und sagte:

„Sied einmal. Gottbelf . hier ist wieder so ein ab¬
gestorbener Stock, das ist doch sonderbar. Wir müffen heu«
gut düngen, die allen Gerinne scheinen keine rechte Lebens«
kraft mehr zu haben.' „ , „„ „ „ „ . j.

„Ja . es muß wohl an der Lebensttast liegen, sag«

lA ^Kjtercmf seinen Arm um Annas Schulder u^ Mm besoi
ging so. mit ihr verschräntt. ein Stück weiter. Nach em unb
Weile zog er ste auf einmal näher und druckte ihre Wange St»-,,
und ihr Gesicht wie schützend an sich. Anna, die gese»«"
hatte, der Reif der Nacht habe nicht viel geschadet, und
Hoffnung auf ein neues gutes Weinjahr nähtte. überließ U«
der stummen Liebkosung ihres Mannes , wobei ihr nur a^
fiel, daß diese Zärtlichkett so stumm und verhalten bnA
Aber in diesen letzten Tagen hatte sie steigernde SehnjE
und Wünsche, von diesem guten Manne zu ihren zw°
Kindern noch ein drittes in den Bund zu bekommen: ,
zwei waren ihr nicht mehr genug, ste wollte noch ein .
die Freude haben, so ein Kleines aufwachsen zu sehen. v»
ste schmiegte sich daher inniger an den Mann , von dem '
ein solches Frauenglück erhoffte. Denn die Ernte war 0
gewesen und gute, neue Weine reisten im Keller, da duri^
man wohl an eine kleine Vermehrung der Familie denken.

„Sage einmal , meine Anna/ begann Rüdig schone
„findest du nicht, daß der Weinbau eigentlich bet unserm kleuu»
Berge zu wenig lohnt ?' , _ ~

Sie blickte ihn schelmisch an. „Zu wenig ? Na, w
die Ernte gut ist und man sparsam lebt, da kommt nm"
wohl ganz gut aus . Heuer macht er sich ja. da brauw
wir nicht zu pausieren. Gott hilft weiter/ .»d

„Ich habe mir immer gedacht, ob es nicht bester ma
wtt pflanzten statt der Neben Erdbeeren. Wenn man
ganzen Berg mit Erdbeeren besteckte, so kömkte man zieM^
dasselbe verdienen und wäre sicherer, weil man nicht u> > ^

- - - - - - - Man könntevon den Jahl gärigen abhängig wäre, wcan »»'»»». -W
Maiblumen in großen Masten pflanzen, die werden tn
großen Städten gut bezahlt/ _

„I . warum nicht gar, erwiderte Anna. Du.
gekrönte Winzer, du willst Erdbeeren vflamen?
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Kaiser Wilhelm stattsand , der auch Generalfeldmarschall
^Lindenburg beiwohnte,
t' M der Fahrt zum Großen Hauptquartier wurde
Mier Carl in allen Orten jubelnd begrüßt.

Rumäne» «ur noch Verbands-Hilfstruppen.
Der bekannte schweizer Militärkritiker Stegemann

treibt im Berner „Bund " über das Ergebnis der Schlacht
^ Arges : Die riesigen Anstrengungen der Russen und

verzweifelte Widerstand der Rumänen haben keine
Achte getragen . Sie sind zersplittert und mußten zer-
ilittern, da der rumänische Feldzug von vornherein ver-
Mt war , und die überlegene deutsche Führung einen Neu¬
bau der rumänischen Streitkrüfte unmöglich machte.
Mit ist nicht gesagt , daß der Feldzug in Rumänien zu

Me  sei , aber er wird jetzt ein Feldzug sein, in dem die
Mänen nur noch als Hilfstruppen des Verbandes und
z Bestandteile des russischen Heeres fechten. Die Schlacht

Arges drückt Las Siegel auf diese Feststellung.
Die schweren Verluste der Rumänen.

Die Zahl der rumänischen Gefangenen seit Beginn des
üeges beläuft sich auf etwa 100000 Mann . Die feind-

Armee würde demnach gut ein Sechstel ihres ganzen
Mondes an Gefangenen eingebüßt haben , und wir
gleichen, daß wir die gesamten feindlichen Verluste , ein-
Meßlich der blutigen Verluste und der Versprengten,
iit den Gefangenen auf etwa 300 000 Mann annehmen
mm.

Wie weiter bekannt wird , hatte der Feind 60000 Zivilisten
<„ Bukarest zur Ausführung von Befestigungsarbeiten kom-
Mdiert . Das zeigt auf seine Absicht hin , die Festung
zu verteidigen . Möglich ist es allerdings , daß er seine
Wne geändert hat , wohl mit aus dem Grunde , daß er
estungsgeschütze für die Feldarmee verwendete,
steine ^ riegspokt.

Koustantinopel , 6. Dez. Ein feindlicher Versuch, an der
Me von Akaba  die französische Fahne zu hlssen. miß-
jücfte. Der türkische Vormarsch in Richtung Hedschas
Wert an.

Rewyork , 6. Dez . Auf Veranlaffung der russischen Vot-
ljaft in Washington wurde ein gewisser Samuel Gatter in
Brooklyn verhaftet , unter der Anschuldigung die Ervlosron
im Hafen von Archangelsk  verursacht zu haben durch Em-
ijmuggeln von Bomben in einer Schiffsladung vor Verlassen
«erikas.

London , 6. Dez . Die englischen Blätter enthalten Ver.
Misten der Marinedivision,  die an der Wesffront ge-
(impft hat , mit schätzungsweise 1500 bis 2000 Namen.

London , 6. Dez . Als versenkt  werden gemeldet drei
... je englische, ein russischer, ein französischer und ein norwe¬
gischer Dampfer , sowie mehrere Segelschiffe.

Berlin, 7. Dez. (TU) Der „Lokal-Anzeiger" schreibt:
Herr Trepow stellt sicha« 2. d. Mts. vor die Duma hin
«d entwickelt hier seine KriegLziele. Herr Bosellt begrüßt
die italienische Kammer mit einer wortreichen Ansprache,
>»der er von der Herrschaft in der Adria fabuliert und
wenn morgen ein neuer Premierminister in England sich
m Unterhause vorzustellen haben wird, wird er natürlich
auch mit unwiderstehlicher Biederkeit verstcheru, daß der
Aeiverband seinen auf Welt- und Völkerbegriffe gerichteten
itriegSzielen unabwendbar treu bleibt; daß sein Steg schon
nahe sei und daß man nicht eher ruhen werde, alt bis der
»nußisch-deutsche Militarismus um Gnade bitte. Das
'«ußisch-deutfche Ministerium aber redet nicht, es fiegt. Es
ha! auch seine KrtegSziele, nur mit dem Unterschied, daß
«t sie eines nach de« andern zu erreichen versteht. Gestern
die kleine, heute die große Walachei. Gestern Pitesti und
üampolung, heute Sinita , Bukarest und Ploesti: nur
»eiter so! Wir wollen doch einmal sehen, wessen Kriegs,
»erhoben sich in der harten Schule der Geschichte besser
dlwäbren. _

Die Ostfront im ]Vovember 1916 .
Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird uns geschrieben:

Während an der siebenbürgischen Front der strategische
Einbruch in die rumänische Ebene angestrebt und durch
°>e Besitznahme von Craiova mit einem entscheidenden
Erfolg gekrönt wurde , fanden weiter nördlich von den
Mldkarpathen bis zum Rigaschen Meerbusen nur Kampf-
Mdlungen von örtlicher Bedeutung statt , die zumeist der
Stellungsverbesserung galten.

Auf dem nördlichen Flügel der Heeresgruppe
, ihorn  war die Gefechtstätigkeit verhältnismäßig ge-

Die günstige , regnerische Witterung verwandelte
M große Teile der Frontabschnitte in unwegsamen
Morast. Die Gefechtshandlungen beschränkten sich des-
dalb in der Hauptsache auf Patrouillenkämpfe . Be¬
rbers erfolgreich waren Unternehmungen unserer
Mrouillen und Aufklärungsabteilungen gegenüber
Mobstadt und am Brückenkopf von Düenhof , an
A , Stelle , wo die Russen einen kleinen Teil des
Wichen Düna - Ufers besetzt halten . Hier waren die
Wen besonders darauf bedacht , ihre Stellungen zu ver-
Uern und die ihnen im Laufe des Sommers entrissenen
Gräben wieder zu gewinnen . In zahlreichen Patrouillen-
Mstößen bis zu Kompagniestärke führten sie mehrere,
Mch Artillerie - und Minenfeuer vorbereitete Angriffe
M , die ihnen nur Verluste , aber keine Erfolge brachten.
Wgegen wurden am 18. November die dortigen russischen
Mllungen durch unsere Artillerie und Minenwerfer er¬
blich beschädigt . Auch eine neue dort über die Düna
fotogene Brücke wurde erfolgreich unter unser Feuer
Krumen.

Auf dem äußersten linken Flügel fanden an der
Mte mehrfach Zusammenstöße mit feindlichen Jagd-
Mmandos statt . Auch hier glückte es den Russen nicht,
Send einen kleinen Erfolg zu erzielen . Im Rigaisch en
Meerbusen und am Südrande der Insel Oesel zeigten sich
W längerer Zeit zum ersten Male wieder einige russische
^rpedoboote und größere Schiffe in Sicht unserer Küsten-
°°°bachtung . „ t
„ . Die Front der Heeresgruppe Woyrsch  stand un
Uchen des Angriffes auf das Gelände westlich und süd-
N des Skrobowa -Baches . Der sorgfältig vorbereitete,

den modernsten Kampf - und Nahkampfmitteln am
November durchgeführte Angriff einer Reserve -Division

Mchte uns in den Besitz günstigerer Winterstellungen mit
Beute von 62 Offizieren , 3786 Mann , 33 Maschinen-

xwehren und 18 Minenwerfern . Die Gesamtverluste des
Müdes bei dieser Unternehmung und dem anschließenden
§°»enangriff werden mit etwa 10000 Mann an
»Len, Verwundeten und Gefangenen nicht zu hoch ge-

’Met sein.
V Bei der Gruppe Bernhardt  wurde am6. November
ß russische Brückenkopf bei Borowienskie ohne eigene Ver-

in schneidigem Anlauf genommen . Die Versuche des

Feindes in der folgenden Nacht , die Stellungen zurück-
zuerobern , scheiterten restlos an dem Widerstande der Be-

satzung^f ^ achten Flügel des Oberbefehlshabers
Ost versuchte der Feind am 2. November vergeblich das
ihm am 30. Oktober entrissene Gelände bei Krasnoleste
zurückzugewinnen . Seine mit etwa 8000 bis 10 000
Mann angesetzten siebenmaligen Angriffe brachen im
Feuer unserer Magdeburger , Posener und Anhaltiner
Infanterie in sich zusammen . Nirgends gelangte der
Angreifer bis in die Hindernisse . In einem am
3. November südwestlich Folw . Krasnoleste angesetzten
Gegenstoß , sowie in einem am 4. November durchgeführten
Handgranatenangriff entrissen wir dem Feinde Teile
seiner Hauptstellung . Die Kämpfe endeten zunächst am
6. November mit der Eroberung eines südlich an¬
schließenden Teiles der feindlichen Stellung westlich
Slawentum Nach starker Artillerievorbereitung glückte es
dem Gegner in einem mit etwa fünffacher Übermacht
vorgetragenen Angriff ein kleines Stück der Stellung
westlich Slawentyn zurückzunehmen . In der Nacht wurde
der Feind erneut im Handgranatenkampf herausgeworfen.
Diese hin - und herwogenden erbitterten Kämpfe an der
Narajowka  endeten Mitte November mit der restlosen
Behauptung der von uns gen ommenen Stellungen. _

Pie Hinöenburgspenöe für die Schwerarbeiter.
Ein Erlaß des Ministers des Innern.

Berlin , 4. Dez. Der preußische Minister der Innern
bat unterm 1- Dezemberd. I . folgenden Erlaß an die
Landräte gerichtet:

Die kräftige Ernährung der Männer und Frauen, die
für Bewaffnung uns Ausrüstung unserer siegreichen Heere
schwer arbeiten, ist zur Stunde die vornehmst« Sorge der
Heimat. Die Erhaltung der Kräfte, die Arbeitsfreudigkeit
und die Leistungsfähigkeit der in der Kriegsindustrie tätigen
Arbeiterschaft entscheidet über Sieg, Leben und Zukunft des
deutschen Reiches und Volkes nicht weniger als Opfermut,
Tapferkeit und Standhaftigkeit der deutschen Krieger im
Felde. Die mit den Aufgaben der Ernährung im Kriege
betrauten Dienststellen find unter Leitung des KriegSer-
nährungsaMtrs tatkräftig und dauernd bestrebt, die kräftige
Ernährung der Schwerarbeiter ficher zu stellen. Di» Beamten
und Behörden der Staats- und Selbstverwaltung leisten das
Aeußerste, um die für die Ernährung ergehenden Anordnungen
zur Durchführung zu bringen. Die deutsche» Landwirte find
in patriotischem Pflichlbewußlsein, allen Schwierigkeitenzum
Trotz bestrebt, mit ihrer Arbeit für die Volksernähruug be-
reitzustellen, was Acker und Stall irgend hergeben. Es ge¬
schieht viel. Aber immer kann noch mehr geschehen. Der
Krieg kann von jedem da» Aeußerste, das Letzte fordern,
die letzte Kraft, das letzte Gut. Keine Pflicht ist zu schwer,
kein Opfer zu groß. Bequemlichkeit und Behagen gewinnen
ein Recht erst wieder»ach dem Krieg«. Das gilt vor allem
für die Ernährung. Es ist durchaus nicht alles getan,
wenn jeder einzelne nur die Verordnungen auLführt. Frei¬
williger Opferfiun Hai auch hier noch weiten Raum. Er
muß in höherem Maße betätigt werden, als es bisher der
Fall war. Den Behörden und jedem Einzelnen ersteht hier
eine große Aufgabe und eine schöue Pflicht. Die Ernähtung
der Schwerarbeiter und-Arbeiterinnen bietet die Gelegenheit
sie zu betätigen.

Jeder Deutsche kennt die Mahnung des Generalfeld¬
marschallsv. Hindenburg. Es gilt ste zu befolgen.

Was ein jeder, insbesondere jeder Landwirt an Rahrungs-
«itteln über die nach den Verordnungenablieferungspfltch-
tigen Mengen hinaus entbehren kann, namentlich Speck und
Schmalz, Schinken, Wurst und dergl., für deren Abgabe die
in dieser Jahreszeit stattfindenden Hausschlachtungen die ge¬
gebene Gelegenheit bieten, soll für die Arbeiter der Kriegs¬
industrie gespendet werden. Soweit nicht bereits auf Grund
der von mir ergangenen telegraphischen Weisung seitens der
Herren Oberpräfidenten abweichende Anordnungen getroffen
find, find im Verein mit den Landwirtschaftskammern an
allen geeigneten Orten Sammel- und Anmeldestelleneinzu-
richten, die in den Landkreisen unter Leitung und nach An¬
weisung der von den LanLräten einzmichimden KreiSfammel-
stellen zu wirken haben. Die Kreisfammelstellen werden
ihrerseits die abgelieferteu Vorräte zweckmäßig größeren
Sammelstellen für die Provinz, den Regierungsbezirk und
dergl. zuzuleiten haben. Heber die Verwendung der Vor¬
räte ist bereits den Herren Oberpräfidenten(dem Herrn
Rrgieruugspräfidentrn in Sigmaringrn) telegraphische Weisung
zugegangen.

Das in allen schweren Zeiten erprobte preußische Pflicht-
gefühl wird, dessen bin ich ficher. alsbald dies freiwillige
Opferwerk zu höchste« Erfolge führen. . . Jeder Ork,
jeder Kreis wird seine Ehre darin setzen, einen ersten Platz
unter den Sammlungen in der Monarchie zu erringen. Ich
werde dafür Sorge tragen, daß die namhaftesten Ergebnisse
alsbald und laufend der Oeffentltchkeit bekannt gemacht
werden. _ _

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz- Meldungen .̂

Der vaterländifcbe Bilfsdicnft,
Berlin , 6. Dezember.

Der Kaiser hat da« vom Bundcsral und vom Reichstag
angenommene Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst
vollzogen . Das Gesetz ist heute im Reichs -Gesetzblatt ver.
öffentlicht worden.

Im Anschluß an diese Veröffentlichung hat der Kaiser
als preußische Auszeichnung ein „Verdienstkreuz für
Kriegshilfe"  gestiftet , das aus einem achtspitzigen Kreuz
aus Kriegsmetall besteht und an Männer und Frauen
verliehen werden soll, die sich im vaterländischen Hilfs¬
dienst besonders auszeichnen.

Gnglifcbc Sorgen wegen Griechenland.
' Amsterdam , 6. Dezember.

Mf Anfragen im englischen Unterhaus wegen der
Lage in Griechenland ist von Regierungsseite eine Ant¬
wort erteilt worden , durch deren mit vielen Wenn und
Aber verklausulierte Form deutlich die bange Sorge um
die Entwicklung der Dinge in Athen durchschimmert . Man
erfährt so nebenbei , daß der englische Gesandte es für
ratsam befunden hat , den englischen Staatsangehörigen in
der griechischen Hauptstadt zu raten , sich unter den Schutz
der englischen Flottengeschütze im Hafen Piräus zu

begeben . ' Zwar wird versichert , daß kein ernster
Grund vorhanden sei, für ihre Sicherheit zu
fürchten , aber es scheint doch, als ob der griechische
Gesandte eine Wiederholung der neulichen kriegerischen
Auftritte für nicht ausgeschlossen hält . Die Schuld an
diese schiebt er — wenigstens tut er so — den Reservisten¬
verbänden in die Schuhe und im Unterhaus stellte die
englische Regierung mit Genugtuung fest, daß die Re-
servisten entlassen seien und jetzt griechisches reguläres
Militär die Hauptstadt bewache . Ob damit den eng¬
lischen Wünschen allerdings mehr gedient ist, darf wohl
füglich bezweifelt werden.

einfebränfeung der britischen GBfrcthcit.
Rotterdam,  6 . Dezember.

Die Welt scheint aus den Fugen zu gehen . Nie da¬
gewesene, nie erwartete Eingriffe in die persönliche Etz-
freiheit müssen die roastbeefgewöhnten Engländer erdulden.
Das Londoner Handelsamt hat eine Verordnung erlassen,
die die Mahlzeiten in Hotels , Restaurants und Pensionen
regelt . Danach darf kein Abendessen aus mehr als drer
Gängen , keine andere Mahlzeit aus mehr als zwer
Gängen bestehen. Es ist beabsichtigt , in kurzem eme
weitere Verordnung zu erlassen , durch welche allgemeine
fleischlose Tage angeordnet werden . In wemgen Tagen
werden außerdem alle Bäckerläden das neue Brot fuhren,
das nur 76 °/b Weizenmehl enthält und eine Nachahmung
des deutschen Kriegsbrotes ist, über das man gerade m
England vor anderthalb Jahren nicht genug zu höhnen
wußte . Die Zeiten ändern sich.

Offener Lrief Orevetpans an Milkon.
Newyork,  6 . Dezember.

Das Kongreßmitglied Trevelyan  richtete an Präsi¬
dent Wilson einen offenen Brief , der dre Notwenmgieck
betörst, eine Friedensvermittlung anzubahnen . Alle Volker
seien kriegsmüde . Amerika unter Führung ^seme^ -v^an^
deuten müsse die übrigen Neutralen unterstützen und den
ersten Schritt für den Frieden tun.

Die „Bremen ."
Köln.  6 . Dez. Der Präsident der Deutschen Ozean-

Reeder-i in Bremen, Dr. A. Lohmann, macht der „Köln.
Zig." folgende Mitteilung:

Die zahllosen Anfragen, welche die Zeitungen und wir
hinsichtlich ver„Bremen" erhalten, beweisen die war« e Teil¬
nahme weiter deuflcher Kreise an dem Ergehen unserer
Handels-U-Boote. Ern starkes, wenn auch ganz anders ge¬
artetes Interesse daran bezeugt ebenfalls der Feind, indem
er infolge Ausbleibens jeder Nachricht von unserer Seite
über die „Bremen" alle möglichen Enten der wildesten Art
losläßt. Einmal soll die „Bremen" in A« erika torpediert
worden sein, ein andermal soll fie aufgebracht worden sein
und in Dover liegen. Alle diese Mitteilungen sind glatt er¬
funden und sollen nur dazu dienen, von uns eine Antwort
herauszufordern. Dieser Versuch wird jedoch wie bisher
vergeblich bleiben. Mir liegt daran, unseren deutsche» Mit¬
bürgern mitzuteilen, daß die deutsche Ozeanreederei angesichts
unserer Feinde lediglich eine Meldung veröffentlicht: Die
jeweilige Ankunft der Boote hüben und drüben. Alle son¬
stigen Nachrichten, wie ste in den Zeilunge» erscheinen, stam¬
men nicht von uns. Ich zweifle nicht daran, daß jeder gute
Deutsche die Gründe für unser Verhalten verstehen und sich
demgemäß auch nicht wundern wird, wen» wir selbst den
wildesten Gerüchten nicht entgegentrete».

Rumämficfo Ortsnamen.
Von Dr . Schwarz.

Die in den Berichten vom rumänischen Kriegsschau¬
platz enthaltenen Namen sind oft stark entstellt : wir
glauben daher , eine kurze Anleitung zum richtigen Lesen
der Orts -, Paß - und Flußnamen geben zu sollen.

Trotz ihrem anscheinend fremdartigen Klang sind die
rumänischen Ortsnamen in der überwiegenden Mehrzahl,
rein lateinische Bildungen , deren Ursprung bei einigem
Zusehen leicht ermittelt werden kann . Die den meisten
rumänischen Stadt - und Dorfnamen eigenen Endungen
auf „esst" (sprich : „eschtji") sind die Mehrzahlform
von „escu " lateinisch „iseus " ; die fast ebenso häufige
Endung „eist" ist die Mehrzahl von „eanu ", lateinisch
.ianus ..nus“

ir me wceyrzayr von , luicimiu»
so ist z. B . das Wort Caineni (sprich:

Käjneni ) aus Caineami = Canums gebildet . Die wenigen
Ortsnamen , die in diesen beiden Kategorien nicht ent¬
halten sind, lassen sich ebenfalls leicht auf ihren lateinischen,
slavischen oder türkischen Ursprung zurückführen . So ist
Turnu -Seoerin ohne weiteres als „Turm des (Kaisers)
Severin " verständlich , während Namen wie Galatii (sprich:
Galatzi ) an das ebenso genannte Barbarenvolk , das im frühen
Mittelalter um die Douaumündungen herum angesiedell
war , erinnern . Braila ist türkisch — Ibrahim Alla,
Jbraillah , Braila . Giurgiu (wobei G wie franz . I aus¬
gesprochen wird ) ist aus Georgevo entstanden . Roman ist
ohne philologische Kenntnisse leicht als Romanus zu er¬
kennen. Im folgenden geben wir einige der in
den amtlichen Heeresberichten häufiger vorkommenden
Namen mit ihrer richtigen Aussprache wieder : Moldova
(lies : Moldowa ), die Moldau , Muntenia (in den letzten
Tagen im rumänischen Heeresbericht häufig genannt,
aber von den Berichterstattern bald mü „Muntonw . bald
mit „Montania " wiedergegeben ) ist dre rumamsche Be¬
zeichnung für Walachei und heißt woUlrch „das gebugrge
Land ". Oltenia oder die kleine Walacher herßt dre
Provinz westlich des Olt (oder Oltul »ui ist der
rumänische bestimmte Artikel , der aus lat . „stlo ver¬
kürzt ist und den Wörtern ^ gefügt wird ).
Die vielbesprochenen rumänischen Grenzpaffe sind,
von N . nach S . und W . gerechnet : Tulghes (ung . Tolgres
_i « Heiden Fällen ist das s wie sch zu lesen), Palauka
(wo der vielgenannte Trotusch fließt ) , § ^ us (lres : Ojtus ),
Bu -reu (lies : Busäu ), Bratocea (lies : Bratotscha ), Predeal
und Predelus (Predelusch ), Brau , Turnu -Rosu (Roschu.
b h Rotenturm ) oder Cameni , Lainrci (Lmmtschr),
auch ' Surduk genannt , Vercisrova an der Donau.
Die bedeutendsten Flußnamen sind : Prut , Siret,
Bistritza , Trvtus , Buzeu , Teleajenul , Prahooa , PeleS
iVeleich). der kleine an Sinaia ooruberrauschende Bach,
dem Carnren Sylras schönste Gedichte galten . Arges
(Ardschesch), Olt , Jiu . Namhaftere Städte und Dörfer
sind : Doma -Watra , Piatra , Bacau , Bicaz (Bikas ),
Brancea (Wrantschia ), Azuga (Asuga ), Busteni , Campulung
(Kämpulung ), Rucar (Rukär ) , Pitesti , Ploiesti , Dragoslavele,
(nicht getrennt , wie oft in den Berichten wiedergegeben ),
Targu -Jiu , Targoviste usw . Bukarest selbst heißt auf
rumänisch „Bucuresti ", d. h. die Stadt des Bucar (eine
sagenhafte Gestalt des Liittelalters ) . das rumänische Land
.Romania " (Romania ).



Volks - und Kriegswirtfcbaft.
■# Vom 1. Januar 1917 ab kein Kartoffelbrot mehr. Bei

einem Vortrage in Recklinghausen teilte das Vorstandsmitglied
des Kriegsernährungsamtes GeneralsekretärStegerwald mit,
dab vom 1. Januar 1917 ab die Kartoffelbeimengung zum :
Brot wegfallen werde. Die Brotstreckung werde durch stärkere
Roggenausmahlung. 93 statt 81°/°, erfolgen. Für die gemüse¬
arme Zeit, die Monate Januar bis Mai , sei ein grobes An¬
gebot von Suvvenfabrikaten, Teigwaren, Grauven, Grieß und
Haferprävaraten zu erwarten. Im allgemeinen sei die Lage
des Lebensmittelmarktes derart, dab wir mit dem Vor¬
handenen auskommen könnten.

Aus Rah und Fern.
Herbor «, den 7. Dezember 1916.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

Merkblatt für den 8 . Dezember.
7°° II Monduntergang 707 V.
3" II Mondaufgang 238 N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
8 12 1914 . Bei der Verfolgung der bei Lodz geschla¬

genen Russen fallen 5000 Gefangene und 16 Geschütze in die
Hände der Deutschen. — Österreichischer Sieg über die Russen
bei Dobczyse—Wieliczka. - 1915 . Östlich von Souam wird
den Franzosen die Stellung auf Hohe 193 in eurer Ausdehnung
von 600 Metern entriffen. — Bei Jpek 2000 Serben gefangen
und 80 Geschütze erbeutet . — Erfolge der Osterremier ber
Czartorysk . — Die Bulgaren verfolgen die geschlagenen Fran¬
zosen am Ward « . _

1815 Maler Adolf v. Menzel geb. — 1820 Germanist Rochus
Krbr v. Liliencron geb. — 1832 NorwegischerDichter Björnstjerne
Biörnson geb. — 1841 Bildhauer Johann Heinrich v. Dannecker
gest — 1903 Englischer Philosoph Herbert Spencer gest. — 1907
König Oskar II. von Schweden gest. — 1909 Maler Hermann
v. Kaulbach gest. _

□ Keine Geheimschrift bei Mitteilungen an Kriegs¬
gefangene in Feindesland . Der Schriftverkehr der in
Gefangenschaft geratenen deutschen Soldaten unterliegt in
Feindesland einer scharfen Prüfung , auch auf das Vor¬
handensein unsichtbarer Schrift . Die aus den Briefen
Gefangener gelegerülich hecvorgehenden Anregungen, dem
Antwortbriefe Mitteilungen in einer bestimmten unsicht¬
baren Schrift berzafügen, scheinen zuweilen auf
listige VeransialttMgen des Feindes zurückzuführen zu
sein. Auf diese Werse versuchen unsere Gegner , die Mit¬
teilungen über Vorgänge und Verhältnisse in Deutschland
,u Schlüssen zu benutzen und zu unserem Nachteil zu ver¬
werten , also für sie wichtige Nachrichten zu erhalten. Um
so mehr ist damit zu rechnen, daß Mitteilungen in ge-
heimer Schrift entdeckt, und daß durch ihr Bekanntwerden
die Interessen des Reichs gefährdet werden. Der Ge¬
fangene selbst wird den schwersten Nachteilen in bezug auf
seine Behandlung und seinen Vriefverkehr ausgesetzt sein,
sobald er überführt erscheint, unsichtbar geschriebene Nach¬
richten aus Deutschland heimlich zu beziehen. Deshalb
muß brinaend davor gewarnt werden, bei Mitteilungen an
die in der Kriegsgefangenschaft befindlichen Deutschen Ge¬
heimschrift anzuweuderr.

* DaS Eisern « Kreuz  erhielten : Ersatz-Reservist
Ernst Hecker - Burg;  Gefreiter Hermann F r a n z- Mendorf
bei Hatger.

Königstein. Der Krieg hat die seit länger als 100
Jahren in den Hochtauuusiälern lagernden Eiseustein-Schlacken-
halden sich auch nutzbar gemacht. Die Halden entstammen
den Oefen, in denen ehedem der Eisenstein mit Holzkohlen
geschmolzen wurde, aber in solch unvollkommener Weise, daß
dar meiste Eisen in de» Schlacken verblieb. Untersuchungen,
die man jetzt von fachmännischer Sette vorgenommen hat.
ergaben, daß sich daS Ausschmelzen der Schlacken in neu¬
zeitlichen Hochöfen durchaus lohnt Infolgedessen werden
gegenwärtig die umfangreichen Halden abgefahren und Eisen¬
schmelzen zugesührt. Die Etsenschmrlzen in den Hochtaunus- «
tälern werden bereits vor 500 Jahren urkundlich erwähnt , jj

Höchst a. M . An der Zentrale der ReichsverstcheruntzS- •
amteS zu Berlin scheint der Krieg doch ziemlich spurlos vor- *
übergegange» zu sei«. Denn sonst würde sie ein hiesiges l
dedeurendeS Werk, das für die Brlcuchiung von etwa 50
Gemeinden zu sorgen hat, aus Anlaß der Ernennung eines
Angestellten zum Beamten nicht mit 48 Haupt- und 46
Nebenfragen über den Mann belästigen. Was das Amt
über und von dem Mann alles wtfleu will, klingt bald wie
ein Märchen. Rur «in Beispiel: Von de« Beamten scll
angegeben werden, ob er i« Vorgesetztenverhältnis steht.
Wenn ja , ist mttzutetler:, wer dann dessen Vorgesetzte find.
Und trifft dies zu, dann find die Vorgesetzten dieser Vorge¬
setzten auzugebeu. So geschehen t« eisernen Jahr 1916.

Kassel. Wegen Kriegswuchers wurden die Inhaber der
Wollgarnfabrik I F. Hüther  in Eichwege, die Kaufleute
Ernst und Karl Hüther zu je 11000 Mk. Geldstrafe von
der Strafkammer in Kassel verurteilt . Beide Angeklagte
hatten Kriegswolle, die sie durch Vermittlung der Kriegs«
rohstoffabteilung des Krtegsmtntstertums zu 7 bis 7,80 Mk.
das Kilo gekauft halten, an die Heeresverwaltung zu 16,50
Mark verkauft.

Kassel. Für etwa 4000 Mk. Ware« aller Art haben
hier Mutter und Tochter im Laufe eines Jahres in hirfigen
Geschäften zusammengestohlen; aber nicht etwa auf dem sonst
„üblichen" Wege, sondern das Pärchen ließ alle die schönen
Sachen mit bewundernswerter Geschwindigkeit in seinen —
Regenschirmen verschwinden. So gestanden Mutter und
Tochter einmütig der Polt,ei , als diese sie in einem hiesigen
Warenhaus« auf frischer Tat ertappten. Zur Fortschaffung
drs Diebeslagers bedurfte es eines großen Wagens.

o  Hans Richter gestorben . In Bayreuth starb Im
74. Lebensjahre der berühmte „Wagner-Kapellmeister"
Hans Richter. Obwohl sein Taktstock schon lange ruhte,
bedeutet sein Tod doch einen schweren Verlust für die mu¬
sikalische Kunst, denn in ihm ist ein Zeuge jener großen
Zeit , die mit zu den bedeutsamsten und wichtigsten in der
Entwicklungsgeschichte der Musik zählt, dahingeschwunden.
Richter, der zu Raab in Ungarn geboren war , war
25  Jahre lang Kapellmeister der Hofoper in Wien. 1878
leitete er unter den Augen Wagners den ersten Ring-
zyklus in Bayreuth und später noch häufig die gesamten
Äühnenfestspiele. Lange Zeit stand er an der Spitze der
großen Orchesterkonzerte in Birmingham und der Opern-
aufführungen am Coventgarden-Theater in London.

O Eine Million für die Kinder gefallener Soldaten«
Der Fabrikbesitzer Frans Stock in Trevtow bei Berlin bat '

dem dortigen Gemeindevorfland eine Million Mark zur
Errichtung eines Wohlfahrtshauses , das Kinder gefallener
Soldaten aufnehmen und für fie bis zur Erwerbsfähigkeil
sorgen soll, gestiftet. Die Gemeindeverwaltung hat die
hochherzige Spende angenommen.

© Siebenfacher Mord i« Pole «. Im Dorfe Pod-
walina , Gouvernement Radom, wurden eine wohlhabende
fünfköpfige Gastwirtsfamilie und deren zwei Dienstboten
ermordet. Es handelt sich wahrscheinlich um einen Raub¬
mord.

© Neuestes von Luise von Koburg . Die Prinzessin
Luise von Koburg macht wieder einmal von sich reden.
Nachdem ihre bekannten Ansprüche auf die Niederfüllbacher
Stiftung von der jetzigen Vermögensverwaltung der
Stiftung abschlägig beschieden worden sind, hat sie jetzt
einen Antrag auf Entmündigung ihrer Person gestellt.
Sie will dann mit Unterstützung ihrer Verwandten ge¬
rechtfertigte Forderungen ihrer Gläubiger befriedigen und
endgültig von der sie seit Jahren bedrückenden Abhängig¬
keit von ihrer näheren Umgebung frei werden.

© Eine neue Fernsprechererfindung . In Christtania
ist eine Millionengesellschaft, die eine neue Erfindung auf
dem Gebiete des Fernsprechwesens verwerten will , ge¬
gründet worden. Durch Konstruktion besonderer Mikro¬
phone soll man bei gewöhnlicher Stromstärke doppelt so
weit wie bisher sprechen können. Die neue Erfindung soll
auch für drahtlose Telegraphie und für Grammophone ver¬
wendet werden.

© Ein Denkmal auf dem Lowtschen. Auf dem Gipfel
des Lowtschen, dessen Eroberung die Grundlage für die
Besetzung Montenegros bot, soll ein großes Kriegerdenk¬
mal errichtet werden. Der zur Ausführung bestimmte
Entwurf des Malers Marko Rasca stellt einen 32 Meter
hohen antiken Siegesgesims dar , der auf dem 1760 Meter
hohen Gipfel von der See her weit sichtbar sein und
gleichsam die Wacht an der Adria halten wird . Es waren
etwa 110 Entwürfe eingelaufen.

© Kuchenlose Tage in Frankreich . Um Zucker und
andere Backbestandteilezu sparen, beschloß eine Versamm¬
lung der französischen Zuckerbäcker, von jetzt ab weder
Kuchen mit Zuckerglasur oder Caramelguß , noch auch
Sandtprten , Eis , Eisspeisen oder andere süße Nachspeisen
zu verfertigen. An zwei Tagen in der Woche, Montag
und Freitag , sollen sämtliche Konditoreien geschlossen
bleiben.

© Furchtbare Explosion in Petersburg . In der
Munitionsfabrik auf der Rasatannaja in Petersburg fand
eine neue Explosion statt. Im Augenblick der Katastrophe
befanden sich in der Fabrik etwa 1000 Personen , die
offenbar alle zugrunde gegangen sind. Die Munitions¬
fabrik ist gänzlich vernichtet worden. Die Erschütterung
war so stark, daß der Knall in ganz Petersburg gehört
wurde und daß in vielen Häusern die Fensterscheiben ein¬
gedrückt wurden Es ist eine „strenge" Untersuchung ein¬
geleitet worden.

© Russische Postbeamte als Betrüger . Unter den
Beamten des Postbezirks Charkow und der Kontroll-
kammer Charkow sind große Betrüger entdeckt worden.
Es wurden allein in den letzten Wochen 180000 Rubel
unterschlagen. Zu der Betrügerbande gehört eine Anzahl
Postvorsteher. Die Beamten der Kontrollkammer berei¬
cherten sich durch Erpressungen.

© Erhöhung der Zeitungspreise in England . Die
wichtigsten Londoner Zeitungsverleger haben den Beschluß
gefaßt, den Preis für alle Zeitungen um einen halben
Penny zu erhöhen. Für die Pennyblätter ttitt diese Preis¬
erhöhung erst in drei Monaten in Kraft.

Krönungsvorbereitnngen in Ungarn . Für die be¬
vorstehende Krönung des Königs Carl werden bereits
umfassende Vorbereitungen gettoffen. Die Krönung soll
noch vor Weihnachten, jedoch nicht vor dem 20. Dezember,
erfolgen. Am Vorabend des Krönungstages wird die
Stephanskrone aus der Königsburg in die Matthiaskirche,
wo die Krönung stattfinden soll, übergeführt. Die
Krönungszeremonie beginnt am darauffolgenden Tage um
8 Uhr morgens . Der König begibt sich von der Burg in
die Kirche, wo er nach der Krönung den Rittern vom Goldenen
Sporn den Ritterschlag erteilt . Die Eidesleistung erfolgt
auf der Fischerbastei, worauf der König und die Königin
mit allen Würdenträgern auf den St . Georgsplatz ziehen;
hier wird der Krönungshügel aufgestellt, von dem aus der
König, angetan mit dem Mantel St . Stephans und der
Stephanskrone , die traditionellen vier Schwertstteiche in
die vier Himmelsgegenden vornimmt . Darauf folgt das
Krönungsmahl in der Königsburg . Obertruchseß Graf
Csekonics und Oberstmundschenk Fürst Esterhazy werden
das Königspaar bedienen, während gewählte Mitglieder
des Magnaten - und des Abgeordnetenhauses die Speise-
schüffeln berumreichen werden.

Letzte Nachrichten.
Balfours Erklärungen.

Rotterdam,  7 . Dez. (TU) „Daily Mall " schreib
in einem Leitartikel: Die Ankündigung Balfours , daß andere
Veränderungen in der Kriegsflotte notwendigerweise folgen
würden, befriedigt nicht; die öffentliche Meinung sei einig
darin , daß eine völlige Neubildung der Admiralität not¬
wendig sei und daß fie mit den alten Herrn an ihrer Spitze
anfangen müsse.

Rumänien.
Wien,  7 . Dez. (TU) Der KriegSbrrichterstatt«r der

„Nowoj» Wremja" schreibt: In militärischen Kreisen wird
General Brussilow als der eigentliche Urheber der gegen¬
wärtigen Lage der Entente im Allgemeinen und besonders
io Rumänien bezeichnet. Nur ihm und seiner Tätigkeit sei
eS zuzuschretbeu, daß sich die Lage in Rumänien mit jedem
Tage verschlimmere, da er von einem Abtreten größerer
Streitkräfte für Rumänien nichts wissen wollte.

Belagerungszustand in Griecheulaud.
Wien,  7 . .Dez. (TU) Die „Zeit" berichtet auS Zürich:

„Petit Journal " meldet, daß die Athener Regierung den
Belagerungszustand über ganz Griechenland verhängt habe.

Gesunken.
Genf.  7 . De, . (TU) Wie Pariser Blätter berichten,

sank bet schwerem Nebel nah« Dteppe tnfolg« eines Zu¬
sammenstöße» mit einem em fischen TranSportdampfrr ber
französische Torpedojägrr „Dagatan ", dessen Hauptaufgabe
di« Verfolgung deutscher U-Voote gewesen ist.

Vekamtmachm-e« -er Wüschen Vemattm«
Stadtverordneten -Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -KollegiumS wert,«,

hierdurch zu der am

Freitag , den 8. Dezember , abends 8'/, Uhr
tm Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerke,
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Be¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Bewilligung eines Beitrag - an den Krtegsfülsorgrauzŝ r

für die Wethnachtsvescherung.
2. Beschlußfassungüber einen Antrag der Herrn Rektor Kral

betreffend Mittelschule.
3. Bewilligung weiterer Mittel kür die Ausstattung bet

Mittelschule.
4. Mitteilungen.

Geheime Sitzung.
Herboru, den 4. Dezember 1916.

Der Stadtverordneten -Vorsteher:
Ludw. Hofmann, Kgl. Baurat.

Regelung der Fletfchverforgnng.
Das für diese Woche zugewtesene Fletsch wird a,

Samstag , den 9 . Dezember , «achmitt. von 1 bij
5 Uhr durch die hiesigen Metzger nach den Kundenlist«,
verkauft.

Verkauf von Fletsch außer der oben angegebenen ft
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der FleischkM
statt, von welcher von den Metzgern die Marken ah«,
trennen sind.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5W
nicht abgrholt find, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalb- und Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Hrrborrr» den7. Dezember 1916.
De » Bürgermeister : Birk « ndohl

Fleftchversorgnng.
Die Haushaltungsvorstände werden hiermit aufgefotbtti,

sich iw Laufe der nächsten Woche erneut in die Kundenliii
bet dem Metzger eintragen zu lassen, bei welchem fie ii!
Fleisch für die nächsten drei Monate zu beziehen wünsch»

Wer diese Aufforderung nicht beachtet, hat eS sichM
zuzuschreiben, wenn 'er nicht mit Fleisch versorgt wird.

Diejenigen, welche noch in diesem Monat schlachtet
kommen bet Aufstellung der Kundenlisten nicht mehr in Bi
tracht. Wer in den Monaten Januar , Februar und SM
schlachtet, hat bei der Anmeldung zur Kundenltste anzugebe»
an welche« Tage er zu schlachten gedenkt.

Herbor »» den 5. Dezember 1916.
Der Bürgernieister : Birkendahl.

—- - ■ - jLiebezgaben-Zenöung für unsere Lrieger.
Unseren braven Kriegern soll auch in diesem JO

wieder eine Weihnachrsfceuve bereitet werden.
Alle diejenigen, welche zu diesem Zweck einen BM

leisten wollen, werden gebeten, Geldbeträge, Tabak »W
Zigarren , Zigaretten , Taschenmesser, Taschenlampen »s»
auf Zimmer Nr . 8 des Rathauses abzultefecn und M
spätestens bis Ende dieser Woche.

Die Angehörigen der Krteaer weiden gebeten, dd
Adressen biS Ende der Woche auf dem Ra>ha"k-
Ztmmer Nr . 8 abzugeben. Es wird besonders daraus auf1
merksam gemacht, daß die Adressen genau geschrieben werdet
keine Abkürzungen, jede Adresse für sich genau auf eine»
Blättchen Papier.

Herdor », den 4. Dezember 19!6.
Der Kriegsfürsorgeausschuß-

Btrkendahl.

Schwarzer

Pint scher J
(mit weißem Flrck auf der Brust) entlaufen. — Gegen
lohnung abzugeben

Hauptmann Jung-
Kafierstraße.

Herborn.
Montag , den II. Dezembep d . Ja.

Vieh - und Krammarkt;
Allnlestc Verpfleg«#!Ein

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung für
unser kaufmännisches Büro
zu« sofortigen Eintritt gesucht.

Berkenhoff & Drebes,
Merkenbach.

Heizer
gesucht.

Wehn & Sattingei *.

Eine Kuh mit Kolb
(Simmentaler ) steht zu ver¬
kaufen bet Heinr . Wendel.
Herbornseeldach.

ünclsll Lvdülsr im Schülerhei 1®)
Paedagogium Glessen (Ob.-flÄ#*

Gesunden:
1 Damengürtrl,
1 Deckchen.

Verloren:
1 Damenmütze.

Die r olizei-verwaltM

Kirtzluhr Nachrichten.
Herborn : . ,

Donnerstag, den 7. Dezew"
abends */ #9 Uhr:

KriegSbetstuude in
Aula

(ES wird mit allen
geläutet.)
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